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Dass der Kategorie Glück in der ästhetischen Bildung aktuell verhältnismäßig wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt wird, mag verwundern. Scheint doch hier aus rezeptions- wie produktionsästhetischer 
Perspektive eine Besonderheit der Künste zu liegen. Ausnahme bilden Veröffentlichungen, die sich mit 
dem Zusammenhang von Lebenskunst und Kultureller Bildung beschäftigen, wobei es hier aber weniger 
um Glück als Emotion, sondern das gelingende und damit glückliche Leben geht (vgl. z.B. Bockhorst: 
2012; Fuchs: 1999). Insgesamt überwiegen derzeit Studien, die versuchen herauszufinden, welche 
Effekte denn genau das Theaterspielen, das Musizieren, das Tanzen usw. haben. Also macht zum 
Beispiel das Theaterspielen wirklich empathiefähiger, verbessert Tanz tatsächlich das räumliche 
Denken oder macht Musizieren tatsächlich schlau? Es ist sicher wichtig diesen Fragen nachzugehen. Sie 
alleine zu betrachten, geht aber am Kern ästhetischer Praxis vorbei und verengt diese auf 
Transferwirkungen, Selbstoptimierung und den Erwerb von Schlüsselkompetenzen. Ellen Winner u.a. 
(2013) konstatieren, dass Zufriedenheit und Wohlbefinden wesentliche Erlebnisdimensionen rezeptiver 
wie produktiver ästhetischer Erfahrungen sind, die es noch genauer zu erforschen gilt: „Wir sind der 
Meinung, dass die Menschen in den Ländern, in denen den Künsten eine bedeutende Rolle in den 
Schulen zugewiesen wird, aufgrund der Freude, die mit den Künsten einhergeht, zufriedener und 
glücklicher sind. Eine Studie, die dies nachweist, muss noch durchgeführt werden.“ (ebd.: 23).

Der vorliegende Beitrag stellt die These auf, dass das Potential ästhetischer Praxis vor allem in dem 
besonderen Glückserleben liegt und beschreibt den Zusammenhang von kreativem Tanz und 
Glückserleben anhand von Beispielen aus einem schulischen Tanzprojekt. Als ein möglicher 
Erklärungsansatz wird die Befriedigung psychologischer Grundbedürfnisse Autonomie, Kompetenz und 
sozialer Einbindung 


